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„Without doubt, the Internet – for those with access to it – has changed the world“ 

(Dicken 2007: 87) 
 

„The information superhighway is about the global movement of weightless bits at the speed of light“ 
(Negroponte 1995: 12) 
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Abkürzungsverzeichnis: 1 

 

 
CoP   Communities of Practice 

CMS  Content Management System 

DED   Deutscher Entwicklungsdienst 

EH  Entwicklungshelfer* 

EZ   Entwicklungszusammenarbeit 

EIP   Enterprise Information Portal 

IKT   Informations- und Kommunikationstechnik/-technologien 

IP   Internet Protokoll 

IP [Nummer] Interviewpartner 

kb  Kilobyte 

KOR  Koordinator* 

LD  Landesdirektor* 

OK  Ortskraft* 

RDAss  Regionaldirektor Assistenz* 

TAM   Technology Acceptance Model 

R [Zahl]  Region* 

VA  Verwaltungsassistenz* 

VL  Verwaltungsleiter* 

VoIP  Voice over IP 

WM  Wissensmanagement 

 

 

 

 
1 Bei den mit „* “ gekennzeichneten Abkürzungen handelt es sich um DED interne Abkürzungen. Im 
Anhang der Arbeit befindet sich zudem zur näheren Information ein Glossar.  
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1. Einleitung 

1.1 Hintergrund der Arbeit  

 

Die technologische Innovation2, die sich bis heute am schnellsten global ausgebreitet 

hat, ist das Internet.3 Die Möglichkeit der Digitalisierung von Informationen (Text, Ton 

und Bild), die zunehmende Verbreitung des Internets und die Verbesserung der 

Übertragungsraten ermöglicht es, in kürzester Zeit große Datenmengen, 

Informationen und Wissen weltweit auszutauschen.4 Mit dieser Entwicklung geht die 

in den verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen diskutierte wachsende 

Bedeutung von Wissen in der Gesellschaft einher, die sich in Begriffen wie 

Wissensgesellschaft und Informationsgesellschaft widerspiegelt. Die Vorstellung 

einer „knowledge- based- economy“ kann als Resultat einer Konvergenz von zwei 

Entwicklungen gesehen werden: „increasing long- term knowledge intensity, on the 

one hand, and the emergence and diffusion of the new information and 

communication technologies, on the other hand“ (Amin u. Cohendet, 2004: 15). 

Bereits die Telegraphie beschleunigte den Austausch von Informationen und auch 

die Bedeutung von Wissen für die Gesellschaft ist bekannt. So stellte bereits in den 

1940er Jahren Hayek (1945) fest: „utilization of knowledge [...] is not given to anyone 

in its totality“ bzw. „how to secure the best use of resources known to any of the 

members of society, for ends whose relative importance only these individuals know“ 

(Hayek, 1945: 520).  

Heute nutzen Unternehmen und Organisationen zunehmend über das Internet 

aufrufbare Informationssysteme, um unternehmensinterne Inhalte5 optimiert zu 

 
2 Schumpeter (1947) definiert Innovationen als „[...] the defining characteristic is simply the doing of 
new things or the doing of things that are already being done in a new way (innovation)“ Schumpeter 
1947: 149). Kollmann (1997) versteht unter einer technologischen Innovation eine Idee, eine Methode 
oder ein Objekt, welche bzw. welches auf einer neuen Technologie basiert und von den Nachfragern 
als grundsätzlich neu wahrgenommen wird (Kollmann 1997: 21).  
3 “Internet is the fastest diffusing Information and Communication Technology (ICT) innovation to 
date. For instance, it took just 10 years for the Web-based Internet to reach 50% of American homes, 
compared to 52 years taken by electricity and 71 years by telephone” (Dholakia, N., Dholakia, R.R., 
Kshetri, N. (2003): 5). 
4 „The fifth Kondratiev cycle is associated primarily with information technoloy (IT) and, especially, with 
a particular kind of information technology based on digitization (Dicken 2007: 77).  
5 In der vorliegenden Arbeit werden darunter Daten, Informationen und Wissen verstanden, auch 
wenn diese drei Begriffe nicht gleichzusetzen sind und jeder von ihnen inhaltlich kontrovers diskutiert 
wird.  
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transferieren und neue Interaktions- und Organisationsformen für die Mitarbeiter zu 

schaffen. „A large proportion of business communication (both inside, and between, 

firms) is now through the Internet“ (Dicken 2007: 87). Gerade in international 

agierenden Organisationen, bei denen das Personal in unterschiedlichen 

geographischen Regionen arbeitet, erfüllt eine webbasierte Unternehmensplattform 

ihren Nutzen. Die einzelnen Mitarbeiter können von jedem Ort aus auf die 

eingestellten Daten (wie Textdokumente, Video- und Audiodateien) der gesamten 

Organisation zugreifen. Zudem erweitern diese Plattformen das Spektrum des 

Austausches der einzelnen Mitarbeiter, die sich neben Telefon, Email, Messenger 

und VoIP6 zu virtuellen Arbeitsgruppen zusammenschließen können. 

Webbasierte Informationssysteme werden im Rahmen des Wissens7- und 

Informationsmanagements8 in Unternehmen eingesetzt. Diese Systeme der 

Informations- und Kommunikationstechnik (IKT)9, zu denen das in der Arbeit 

untersuchte Webportal gehört, bilden wichtige Werkzeuge zur Umsetzung von 

Strategien und Zielen der Unternehmensführung. Eine technische Unterstützung ist 

in einer wissensbasierten Unternehmensführung nicht mehr wegzudenken. Doch 

welchen Nutzen haben solche Systeme und inwiefern wird und kann der Einsatz von 

IKT eine Verbesserung der Produktivität der Informationsverarbeitung bewirken? 

Trotz des engen Zusammenhangs zwischen dem Untersuchungsgegenstand, dem 

Webportal des Deutschen Entwicklungsdienstes (vgl. Kapitel 1.3), und dem 

Themenfeld des Wissens- und Informationsmanagements, als Teilbereich der 

Unternehmensführung, ist die ökonomische Diskussion unter dem Aspekt der 

Produktivitätswirkung für die Organisation sekundär.  

Die vorliegende Arbeit fokussiert sich darauf die Nutzung des Webportals in den 

aktuell 46 Ländern der Organisation der Entwicklungszusammenarbeit10 (EZ) zu 

lokalisieren und dabei zu beleuchten, inwiefern es11 in den einzelnen Ländern 

 
6 Voice over IP 
7 „Wissensmanagement meint die Gesamtheit organisationaler Strategien zur Schaffung einer 
„intelligenten“ Organisation“ (Willke 2001: 39).  
8 Informationsmanagement ist ein Teilbereich der Unternehmensführung, dessen Aufgabe es ist, den 
im Hinblick auf die Unternehmensziele bestmöglichen Einsatz der Ressource „Information“ zu 
gewährleisten (vgl. Krcmar 2005: 1).  
9 „Informations- und Kommunikationstechnik (IKT) ist die Gesamtheit der zur Speicherung, 
Verarbeitung und Kommunikation zur Verfügung stehenden Ressourcen sowie die Art und Weise, wie 
diese Ressourcen organisiert werden“ (Krcmar 2005: 27). 
10 Eine Beschreibung der Organisation, des Deutschen Entwicklungsdienstes, erfolgt in Kapitel 1.3. 
11 Damit ist das über das Internet aufrufbare Webportal gemeint.  


